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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
r Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Abounemcuts⸗Einladung. 

Unſert geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärkt der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treignijjen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
tinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
eiwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auſ allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Berlin, 15. September. 
— Die vorgeſtern hierſelbſt eingetroffene 
Note der ſpaniſchen Regierung ver⸗ 


folgt, dem Vernehmen nach, in Bezug auf die 


zwiſchen Berlin und Madeld ſchwebenden Fragen 
genau denjenigen modus procedendi, den wir 
nich als im Einklange mit den üblichen diplo⸗ 
matiſchen Gepflogenheiten befindlich, anzudeuten in 
der Lage waren. Dementſprechend zerfällt die dem 
Herrn Grafen v. Benomar zugegangene Kundge⸗ 
bung des Madrider Kabtnete in zwei geirennte 
Theile: einen, welcher die Entſchuldigung Spa 
niens wegen der der deutſchen Geſandtſchaft in 
Madrid zugefügten Unbill und die dafür zu ge- 
währende Genugthuung behandelt, und den zwei ⸗ 
ten, welcher ſich über die ſpaniſchen Rechte An⸗ 
ſprüche auf die Inſelgruppe der Karolinen ſehr 
eingehend verbreitet. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
hören, wäre ſeitens des ſpanlſcher Geſandten einft- 
wellen nur der erſte Theil der Note im 
Aus wärtigen Amte zur Verleſung gebracht wor ⸗ 
den, indeß vom zweiten Theil vorerſt eine authen 
tiſch. Ueberſetzung angefertigt wird. In Ver⸗ 
handlungen über dieſen zweiten, die materielle 
Seite der deutſch⸗ſpaniſchen Beſitz Kontroverſe be · 
bandelnden Theil dürfte, um mehrfach Geſagtes 
zu wiederholen, erſt nach Erledigung der formellen 
Frage eingetreten werden. 
— Die antideutſchen Demonſtrationen in 
Spanien nebmen trotz des aufrichtigen Be⸗ 
ſtrebens der belderſeltigen Regierungen, zu einem 
friedlichen Austrag der obſchwebenden Streltfrage 
zu gelangen, noch immer ihren Fortgang. Der 
tpörihte Deutſchenhaff bekundet ſich dabet zumeiſt 
in kleinlichſter Weiſe. So demonſtriren bie Offi⸗ 
kere durch das Ablegen des Helms. Marſchall 
Campos hatte als Kriegeminiſter den Helm ale 
Kopfbedeckung bei der ſpanſſchen Armee einge 
führt. Seit dem Aus bruch des Konflikts aber 
haben die meiſten Offiztere den Helm mlt der 
alten Milltärmüß (Leopoldina) vertauſcht, und 
ſelbſt der Marſchall Concha, ſowie der General 
Vavia folgten dieſem Beiſpiel. Cb arakteriſtiſch tft 
auch ie Thatſache, daß in Madrid ein Handel 
mit Reliquien, jadrizirt aus den halbverkoplten 
Ueberreſten dir Fahnenſtange und des deutſchen 
Wappens vom Giſandtſchafts Palais, betrieben 
wird; ein Theil diefer famoſen Reliquien iſt auf 
weißem Satin befeſtigt. Auch die in Frankrelch 
Isbenden Spanier fahren fort zu demonſtriren. 
In Marſeille haben 70 Spanier ſich verſammelt 
und folgenden Antrag zum Beſchluß erhoben. 
„Die ſpaniſche Kolonie beglückwünſcht ihre Lands⸗ 
leute wegen ihrer bewundernswürdigen Haltung 
gegen die Serräuberet, welche Deutſchland gegen 
die ſpaniſche Nation vollführen wollte; fie bietet 
ihr Blu md ihr Herz an, um die Nationalehre 


zu retten. Spanijge Bürger leiſten einen feler⸗ 
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lichen Eid des Haſſes gegen die Deutſchen. Ein 
Antrag, Salamanca einen Ehrendegen anzubieten, 
wurde durch Zuruf angenommen. Im Gegenſatz 
zu dieſen Vorgängen, die man belächeln könnte, 
wenn ſie nicht zugleich ſo bedauerlich wären, läßt 
die Regierung keinen Zweifel, daß ſte feſt ent- 
ſchloſſen iſt, die Wiederkehr der ſtattgehabten Aus ⸗ 
ſchreitungen zu verhindern. Nicht weniger als 
300 Berjonen befinden ſich zur Zeit in Madrid 
wegen Thellnahme an den mit dem Sturm auf 
das deutſche Geſaudtſchaftshotel zuſammenhängen⸗ 
den Auftritten hinter Schloß und Riegel. Unter 
ihnen find 40, welche als Rädelsführer bei dem 
gegen alles Völkerrecht verſtoßenden Attentate eine 
ſehr ſtreuge Strafe zu gewärligen hoben. Die 
Regierung iſt feſt entſchloſſen, gegen dieſe Ruhe⸗ 
ſtörer, welche ihr die größten Verlegenhelten be 
reitet haben, ohne jede Schonung vorzugehen. 
Was übrigens den Angriff auf die deutſche Ge 

ſandtſchaft in Madrid betrifft, ſo macht der in 
Brüſſel erſcheinende „Nord“ auf die bedenkliche 
Thatſache aufmerkſam, daß in letzter Zeit die Un⸗ 
verſetzlichkeit der Geſandten bereits mehrfach in 
Frage geſtellt worden jel. Vor 3 bis 4 Wochen 
durfte ein franzöſiſches Journal, der „Intranſt⸗ 
geant“, dem engliſchen Geſandten ungeſtraft mit 
dem Tode drohen, vor ca. 14 Tagen die Anar⸗ 
chiſten in Bern Plakate veröffentlicher, in welchen 
fie zur Brandlegung an den Gebäuden der Ge⸗ 
ſandtſchaften in der Schweiz aufforderten — und 
jetzt iſt ſogar von den erregten Spaniern ein At⸗ 
tentat gegen das deutſche Geſandtſchaftshotel ge- 
macht worten. Hier haudele es ſich um keine 
Nationalitäten, jondern um eine völkerrechtliche 
Frage und es ſei die Sache aller zivilifirten Staa⸗ 
ten, in dieſer Frage energiſche Partei zu nehmen 
und gegen dleſe „moderne Barbarti, welche un⸗ 
jere größten ziviltſatoriſchen E.runge ſchaften be ⸗ 
drohe“, mit allen Mitteln anzukämpfen 


— Das Verfahren der Staatsanwalt⸗ 
ſchaften in ihrer Stellung als öffentliche An⸗ 
kläger hat in letzter Zelt wieder hot die Kritik 
herausgefordert. Der „Bofl. Ztg.“ geht folgende 
Zuſchrift zu, in der dies Verfahren zu nechtfertl 
gen verſucht wird: a 


„Wie die „Voſſ. Zig“ bereils in Nr. 407 
unter der R brik „Neueſte Entſcheldungen des 
Reichsgerichts in Strafſachen“ kurz mitgetheilt hat, 
hat das Reichsgericht am 16. Juni 1885 gele- 
gentlich des gegen einen Geiſtlichen erhobenen 
Vorwurfs unmoraliſchen Lebenswandels entſchieden, 
daß darin, daß ein Beamter oder Religions diener 
einer außerdlenſtlichen Haudlungswelſe beſchuldigt 
wird, welche, wenn die Beſchuldigung wahr wäre, 
ihn der Berufs ſtellung unwüldig erscheinen laſſen 
oder eine Beſlrafung, jet 46 im ordentlichen Straf 
verfahren oder im Disziplinarverfahren, rechtferti 
gen würde, an fi noch nicht der Thatbeſtand 
einer „in Beziehung auf den Beruf“ deſſelben 
verübten Beleidigung zu finden iſt, und des halb 
die vorgeſehte Behörde zur Stellung eines Straf⸗ 
antrages in derartigen Fällen auf Grund des 
5 196 Str. G.-B. nicht für berechtigt zu erach 
ten jei, In Uebereinſtimmung mit dieſem Grund⸗ 
ſatz gehen die Staatsanwaltſchaften im Allgemei⸗ 
nen von dem Grundsatze aus, daß nur ſolche Be- 
leidigungen öffentlicher Beamten, welche in Bezie⸗ 
bung auf deren Beruf geſchehen find, aus Rückſicht 
auf das öffentliche Intereſſe von Amts wegen ver ⸗ 
folgt werden, daß dagegen überall da, wo die 
vorgeſetzte Dienſtbehörde gemäß obiger Ausführung 
zur Stellung eines Strafantrages nicht befugt fein 
würde, die Strafverfolsung von Amtswegen als 
nicht im offentlichen Intereſſe erforderlich erachtet, 
und deshalb der Beleldigte gemäß 8 414 — 416 
Straf Proz.-Ordn. auf den Weg der Privat⸗ 
klage verwieſen wird Dieſe Erwägungen türf- 
ten auch wohl dem Beſcheide zu Grunde ge- 
legen haben, durch weſchen jüngſt ſeitens der 
Staats anwaltſchaft zu Nordhauſen die Erhebung 
der öffentlichen Klage wegen Beleidigung des kö⸗ 
nigliehen Amtsgerichtsraths Lerche abgelehnt wor 
den iſt. Die Eigenſchaft deſſelben als „Abgeord⸗ 
neter“ könnte in gleicher Weiſe nur dann die Er⸗ 
debung der öffentlichen Klage wegen Beleidigung 
deſſelben rechtfertigen, wenn die Beleidigung in 
Beziehung auf den Beruf als A' geordneter er- 
folgt wäre, was bekanntlich nicht der Fall iſt. Es 


Mittwoch, den 16. September 1885. 


ſetzis ſteht und dem Sinne der Strafprozeßord⸗ 
nung entſpricht, mit den im Publikum herrſchen⸗ 
den Vorſtellungen nicht im Einklang jleht. Letzte⸗ 
res iſt geneigt, ein „öffentliches Intereſſe“ im obi- 
gen Sinne überall da anzunehmen, wo einer ver⸗ 
möge iorer Lebensſtellung irgendwie hervorragen⸗ 
den Perſönlichkeit eine Kränkung widerfährt, und 
hieraus erklärt ſich vollkommen, weshalb jener ab⸗ 
lehnende Beſcheid der Staats anwaltſchaft zu Nord 
bauſen im Publikum Befremden bervorrufen 
konnte. Der Einſender ſagt ſelbſt, daß dies bie 
Grundſätze find, den denen die Staats anwalt⸗ 
ſchaften „im Allgemeinen“ bei Beleldigungsklagen 
ausgeben. Darin liegt's! Entweder wird der 
vom Reichsgericht aufgeftellie Grundſatz zur ſtrik⸗ 
ten und bindenden Regel allen Benisten gegen- 
über erhoben und befolgt, dann wird das Pu⸗ 
blikum keinen Grund haben, darin etwas Be⸗ 
ſremdliches zu finden. Oder aber es wird biejer 
Grundſatz nur „im Allgemeinen“ befolgt und ss 
werden einzelne Ausnahmen gemacht, dann wird 
das Publikum nach dem Grund dieſer Ausnah- 
men forſchen und darin etwas Widerſpruchs volles 
finden. 


— Zu Ehren des verſtorbenen Staats mini ⸗ 
ſtirs Bitter fand heute Vormittag um 1½10 Uhr 
im Trauerhauſe v. d. Heydtſtraße 6 eine weihe⸗ 
volle Trauerfeier ſtat. Das von den Säulen 
getragene Veſtibül des Hauſes ſchmückten buſchige 
Lorbeerbäume und breitblättrige Dracaceen, die 
Treppen, die zu der im 2. Stock belegenen Woh ⸗ 
nung binanfführten, waren mit grünem Reiſig be- 
lagt. Der Sarg ſelbſt war im großen Saal in⸗ 
mitten ‚eines entzückenden Palmenarrangements auf- 
gebahrt. Zahlreiche Palmenwedel und Kränze mit 
prächtigen Blumen ſchmückten ihn. In Bertre- 
tung des Kaiſers wohnte Graf Lehndorff der ern⸗ 
ſten Feier bei; neben ihm bemerkten wir den 
Bizepräfidenten des Staatsminiſteriums v. Putt⸗ 
kamer, die Stantömtnifter Maybach, Dr. Fried⸗ 
berg, v. Boetticher, Dr. v. Goßler, die Staats- 
ſekretäre v Burchard, und Dr. v. Schelling, ſo⸗ 
wie den Staats miniſter a. D. Camphauſen. Der 
von Berlin abweſende Imanzminiſter v. Scholz 
ließ ſich durch Unterſtaatsſekretär Meinecke vertre- 
ten, dem ſich die Direktoren Burghart und Haj- 
ſelbach, ſowie die vortragenden Räthe Frhr. von 
Lentz, Dr. Rürorff, Winicker, Dr. v. Bonin, von 
Friſting Ratgen und zahlreiche andere Beamte des 
Finanzminiſteriums angeſchloſſen hatten. Die Haupt- 
verwaltung der Staatsſchulden war durch den 
Präſtdent Dr. Sydow, die Sechandlung durch 
den Präfivent Rötger und das Reichs bankdirekto⸗ 
rium durch Präſident v. Dechend vertreten. Außer 
dieſen ſahen wir noch von hehen Bea nten den 
Miniſterialdirektor Greiff, die Geheimräſhe Wätzoldt, 
Althoff und Löwenberg, ſowie den Konfiftorial- 
präſtdenten Hegel. Die Finanzwelt war zahlreich 
vertieten. Die Tonkunſt, der der Verſtorbene jeine 
Muße gewidmet, hatte, ſoweit wir das nach Hun ⸗ 
derten zählende Trauergefolge überſchauen konn⸗ 
ten, nur Prof. Schwanger geſandt. Wie beliebt aber 
der Dahingeſchiedene überall geweſen, bewies die 
Thatſache, daß auch die Unterbeamten des Finanz ⸗ 


miniſtertums es ſich nicht hatten nehmen laſſen, 


durch eine Deputation unter Führung des Bo⸗ 
denmeiſters Trapp einen prächtigen Kranz mit 
Widmung auf den Sarg des früheren Chefs nie- 
delegen zu laſſen. Die Feier ſelbſt wurde durch 
Geſang eingeleitet, die dann folgende Trauerrede 
elt Superintendent Dr. Dryander. Nach aber⸗ 
maligem Geſang wurde der Sarg auf den präch⸗ 
tigen, von 4 ſchwarzverhängten Pferden gezoge⸗ 
nen Lelchenwagen geſaßt und, gefolgt von zahl- 
reichen Trauerkutſchen, durch den Thiergarten, das 
Brandenburger Thor hindurch, die Linden und die 
Friedrichſtraße entlang nach dem alten Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhof vor dem Oranienburger Thor 
überführt, wo im Erbbegräbniſſe der Familie die 
Belſetzung erfolgte. 

— Der Bundesrath trat geſtern Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr zu feiner erſten Plenarſitzung 
nach der Vertagung unter dem Vorſitz des Staats- 
miniders v. Böttſcher zuſammen und eröffnete da⸗ 
mit ſeine neue Seſſton. Es wurde zunächſt, wie 
«9 in der erſlen Sitzung üblich iſt, eine Reihe 
von Formalitäten erledigt betreffend die Ernennung 
der Bevollmächtigten zum Bundssrathe, Mitthei⸗ 


laßt ſich nicht verkennen, daß die in dem reichs lung der Ausſchüſſe über Landheer und Feſtungen, 
gerichtlichen Erkenntuiß aus geſprochene Anſchauung, welche bekanntlich durch den Kaiſer erfolgt, ſowie 


obgleich ſie vollſtändig auf dem Boden des Ge⸗ 


die Wahlen der übrigen neuen Ausſchüſſe. 


fertigt fein. 


Wie 


wir hören, iſt nach beiden Richtungen hin Alles 
jo ziemlich beim Alten geblieben. Eine Vorlage 
betreffend die Bildung von Berufsgenoſſenſchaften 
für Privatbahn und Straßenbahn ⸗Betriebe und 
Aus führung des Unfall - Berfiherungs - Geſetzts 
wurde angenommen. Die Vorlage über den wei⸗ 
teren Fortgang der Ausarbeitung des Entwurfes 
eines bürgerlichen Giſetzbuches wide zur Kruntniß 
genommen. Anträge Preußens betr. den Erlaß 
poltzetlicher Strafvorſchriften zur Verhmung der 
Gefährdung milltärtſcher Pulvertransporte wurden 
angenommen; ebenſo der Antrag Badens betr. 
den Verkehr mit Gegenſtänden, welche in Baden 
einer Uebergangs- oder Landes ſteuer unterliegen, 
Die Verſammlung beſchäftigte ſich daun mit der 
Erledigung einer Rathsſtelle beim Reichsgericht 
und mit Erledigung der Stelle eines Mitglied eg 
des Kuratoriums der Reichsbank. Dann folgte 
eine Reihe von Ausjhuß-Berichten; an der Spitze 
Bericht der Ausſchüſſe für Zölle, Steuern, Han⸗ 
del und Verkehr und Rechnungsweſen, über dis 
Aus führung des Gesetzes betreffend die Erdebung 
9 n Reichs- Stempel Abgaben (Börſenſteuer) Die 
Aus führungs-Beſtimmungen wurden nach den An: 
trägen der Ausſchüſſe in der Faſſung, in welcher 
wir dieſelben mitgetheilt haben, angenommen. Es 
wurden Abänderun s- Anträge geſtern überhaupt 
nicht geſtellt. Die Aus führungs⸗Beſtimmungen find 
bereite geſtern im „Zentralblatt für das deutſche 
Reich“ publizirt. Wes die Direktiven für die 
Beamten betrifft, jo dürften die Ausſchüſſe des 
Bundetraths für Zölle und Steuern, Handel und 
Verkehr und für Juſtiz in der nächſten Woche 
zur Berathung biefer Frage zuſammentreten. Ein 
Eingabe betreffend die Novelle zu demſelben Ge⸗ 
jep wurde durch den Beſchluß des Bondesraths 
vom 21. Mat d. J. für erledigt erachtet. Außer⸗ 
dem wurde noch ein Ausſchußbericht über gemein- 
ſchaftliche Einnahmen an Zöllen, Verbrauchs ſteuern 
u. ſ. w., ſowie der bezüglichen Berwaltungs-Aus- 
gaben für 1882/83 erledigt. ; en 

Man hat in Bundesrathskrelſen die Ucherr 
zeugung, daß das Börſenſteuergeſeß in ſeſner ept, 
gen FJaſſung bald zu Unzuträglichkelten f bren 
wied, welche sine Umarbeitung oder windeſtens 
eine mehrfache Ergänzung erforderlich machen 
dürften. a g 

Geſtern Vormittag fanden Aus ſchußberathun⸗ 
gen ſtatt, welche ſich mit Konſulate angelegenheiten 
zu beſchäftigen hatten. 8 

— Es iſt vielfach konſtatirt worden, daß die 
„Nordd. Allg. Zig.“ ſich in der jüngſten Zeit ge⸗ 
legentlich mehrmals gegen die antiſemitiſche Agi⸗ 


taiton geäußert hat — wozu von anderer Seite 


nicht mit Unrecht bemerkt wurde, daß eine ſolche 
Stellungnahme früher, bevor der Rückgang die ſer 
Bewegung eingeſetzt, allerdings nützlicher geweſen 
wäre. Immerhin iſt es arwähnenswerth, daß das 
Regierungs organ beute bei der Fortſetzung ſeiner 
ſchon erwähnten Betrachtungen über die verſchte⸗ 
denen Parteien ſchyeibt: dr 
Im konſervatſten Lager hat ſich eine Gruppe 
unter dem Namen der „Chriſtlich Sozialen“ abge⸗ 
ſondert oder, was bezeichnender ſein möchte, in 
dieſes Lager eingeführt. Inſoweit der Name ſich 
mit der Sache deckt, iſt darin mit Freuden eine 
Bartribildung zu erblicken, welche die großen 
chriſtlichen Gebote der Gerechtigkeit und Nächſten⸗ 
liebt zur praktiſchen Uebung des Lebens einer Ge- 
ſellſchaft machen will, und jo wenig die agitato- 
riſche Thätigkeit in der Natur des Konſervatismus 
liegt, jo möchte fie doch in dieſem Falle gerecht⸗ 
Die „Chriſtlich⸗Sozialen“ haben aber 
ihrer Agitation noch eine ſpezifiſche Nichtung ge⸗ 
geben, welche ſich mit konſervativen Tendenzen im 
teinſten und beſten Sinne des Wortes nicht in 
Uebereinſtimmung bringen läßt. Die „Chriſtlich⸗ 
Sozialen“ haben zwar den Antiſemitismus nicht 
in Szene geſetzt, aber fie haben ihm eint nutz bare 
Verwendung zu geben geſucht. In wie fern? Der 
Antiſemitie mus zielt auf ein beſtimmtes Ziel ab, 
welches im Bereiche des politiſch-praktiſchen Lebens 
auf dem Wege friedlicher Reform nicht wohl er⸗ 
reichbar erſchelnt. Es iſt eines der ſicherſten Er⸗ 
gebniſſe der politiſchen Entwickelung, daß die bür⸗ 
gerlichen Rechte der Staateangehörigen durch den 
Unterſchied des Religions bekennintſſes nicht alterirt 
werden; und ſelbſt eine Politik des Fanatismus, 
welche dem Antiſemitiemus zu Hülfe kommen 
wollte, würde die Möglichkeit kaum finden, weil 
der Anttſemitismus nicht klar erkennen läßt, ob er 
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ſich gegen die Religion, gegen die Nationalität 
oder nur gegen die Geſchäftsgewohnheit richtet. 
Inſoſern alſo die „Chriſtlich⸗Soſialen“ fi folt- 
dariſch mit dem Antiſemitismus erklä ten wollten, 
würden fie nur als Agitationspartei in Betracht 
kommen können, welcher ebenſo wie der Sojtal- 
demokratie die Agitation Selbſtzweck iſt. Aber 
dieſe Richtung entſpringt nicht aus dem Begriff 
der Partei, welche ihrem Namen nach darauf an⸗ 
gewieſen if, den ſoztalen Schäden mit den Hülfs⸗ 
mitteln des praktiſchen Chriſtenthums beizukom⸗ 
men Je ernſter die „Chriſtlich Sozialen“ aber 
gerade dieſe Aufgabe nehmen deſto weniger wer⸗ 
den ſie den Beruf empfinden können, ſich als po⸗ 
litiſche Partel geltend zu machen, denn dieſe Auf⸗ 
gabe liegt nicht im Berelch der poliliſchen Arena, 
ſondern auf dem Gebiet der inneren Miſſton. 

— In militäriſchen Kreiſen Oeſterreichs 
wächſt die Beſorgniß, daß die Armee unter der 
Begünſtigung des Slaventhums ſeitens des Mi- 
niſteriums Taaffe ſchließlich leiden wird. Die 
„Wehrzeltung“ giebt dieſer Beſorgniß folgender⸗ 
maßen Ausdruck: 

„Es widerſpricht dem klaren Intereſſe der 
Armee, wenn die Zurückdrängung der deutſchen 
Sprachkenntniſſe, welche eines der Ziele der natlo⸗ 
nalen Propaganda iſt, allzu große Dimenflonen 
annehmen ſollte. Für die Armee iſt die Sprachen ⸗ 
frage welt wichtiger als für die Bevölkerung. 
Hier treten die Fluktuationen in den Spiachkennt⸗ 
niſſen auch viel draſtiſcher auf, als in der Ge⸗ 
ſammtmaſſe des Volkes, weil die Elemente der 
Armee nicht eine ganze Generation, ſondern nur 
eine beſchränkte Zahl von Altersklaſſen bilden, in 
dennen eine Zurückſtauung der deutſchen Sprach ⸗ 
kenntniſſe naturgemäß raſcher fühlbar wird Die 
Armee wird alſo durch eine allgemein: Vermin⸗ 
derung der Kenntniſſe in der Armerſprache un⸗ 
mittelbar geſchädigt und muß deshalb wohl auch 
die ihr zu Gebote ſt henden Mittel zur Anwen 
dung bringen, um dieſen Uebelſtand ſo ſehr als 
möglich zu verringern. In erſter Linie wären Er⸗ 
folge in dieſer Beziehung allerdings nur durch eln 
tüchtiges Unteroffizierkorps zu erreichen, an dem 
wir leider empfindlichen Mangel leiden. Es giebt 
ſlaviſche Ergänzungsbezirke, in denen der deut⸗ 
ſchen Sprache kundige Unteroffiziere in der ge- 
nügenden Zahl gar nicht aufzutreiben ſind. Hier 
würde ſich nun die Intervention des Krlegsmini⸗ 
ſteriums empfehlen, dahin gehend, daß Regimen 
tern rein czechiſcher Bezirke das Unteroffizters⸗ 
Material aus ſolchen Regimentern zugeführt werde, 
in denen an doppelſprachigen Rekruten kein Man⸗ 
gel iſt.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. September. Heute feiert Herr 
Karl Friedrich Julius Schmidt, in Firma 
Karl Friedrich Siebe, fein 50 jähriges Jubiläum 
als Mitglied der kaufmänniſchen Korporation. Die 
Firma If eine der älteſten in unjerer Stadt, da 
deren Inhaber ſeit 1797 dem kaufmänniſchen 
Berbande reſp. der Korporation angeht ren. 

— Der Stettiner Chamotte-Fabrik, Aktien- 
Geſellſchaft, And von der Jury der Internationa⸗ 
len Austellung in Antwerpen für ihre dort im 
Modell ausgeſtellten „Gasöfen mit Generator⸗ 
Feuerung“ nach Syſtem „Haſſe⸗Didier“ und Sy⸗ 
ſtem „München“, ſowie für ihre Chamotte⸗Pro⸗ 


dukte die goldene und ſilberne Medaille zugeipro- 


chen worden. 

— Die unter dem Namen „Zucker Berufs ⸗ 
Oenoſſenſchaft“ mit dem Sitz in Berlin begrün⸗ 
dete Berufsgenoſſenſchaft der deutſchen Zucker In⸗ 
dustrie iſt in 34 Vertrauens manns beztrke einge 
thellt; für die Provinz Pommern if zum Ber ⸗ 
trauensmann Herr Fabrikdirektor Martin in 


Meſcherin, zu deſſen Stellvertreter Herr Fabrik- 


direktor Naegele in Straßburg U. M. gewählt. 
Der Bezirk umfaßt die 11 Fabriken: Anklam, 
Bresow, Demmin, Fiddichow, Klüßzow, Meſcherin, 


Prenzlau, Pyritz, Scheune Stettin, Straß burg 
. 


— Mit der vorausſichtlich am 1. Oktober 
erfolgenden Einführung des Winterfahrplans 

treten hinſichtlich der Ankunfte⸗ und Abfahrtszeiten 
der zur Per ſonenbeförderung dienenden Züge auf 
der Strecke Stargard Berlin folgende Aenderungen 
gegenüber dem Sommerfahrplan ein: Der 139 


Uhr Nachmittags von hier nach Alt⸗Damm und 
der 310 Uhr Nachmittags von da hier ankommende 


Verſonenzug, ſowie der 11 Uhr Abends nach 
Angermünde abgehende gemiſchte Zug fallen weg. 
Für letzteren iſt ein Nachmittags 149 Uhr von hier 
abgehender und 554 Uhr Nachmittags in Anger⸗ 


mende ankommender gemischter Zug eingelegt. Der 


nach dem Sommerfahrplan von hier nach Star 
gard Nachmittags 35 Uhr abgehende besichungs- 
weiſe von da um 10“ hier wieder eintreffende 
Perſonenzug iſt früher gelegt; erſterer geht Nach ⸗ 


mittags 2 Uhr hier ab und trifft 31 Uhr in 


Stargard ein, 


während letzterer Abends 745 
Uhr von Stargard abfährt, auf ſämmtlichen Sta⸗ 


tionen und Halteſtellen anhält und um 847 Uhr 
bier ankommt. 


— Neuerer Beſtimmung zufolge wird die 


i dem „Lohengrin“ folgende erſte Schauſpiel⸗Vor⸗ 


ſtellung des Stadttheaters nicht „Don Juans 
Ende“, ſondern Calderon -Wilbrandts „Richter 
von Zalamea“ ſein. Die Heyſe'ſche Novität 
wird aber alsbald folgen. 

— Das Bellevue-Theater war geſtern total 
ausverkauft, der Garten überaus ſtark beſucht. 
Somit hat Herr Baumann, zu eſſen Benefl; 
für geſtern das Gartenfeſt und die Aufführung ber 
Poſſe „Robert und Bertram“ unter Mitwirkung 
der Phoites arrangirt war, einen außerordentlich 
günſtigen materiellen Erfolg errungen. Nach ſel⸗ 


re en 


nen vlelen künſtleriſchen der Salſon war ihm die⸗ 
ſer wohl zu gönnen 

— Geſtern Nachmittag kam in die Reſtau⸗ 
ration gr. Oderſtraße 32 ein alter Mann und 
bot 3 Schock Krebſe für 9 Mark zum Verkauf 
an, als ihm dieſelben nicht abgekauft wurden, bot 
er fie für einen Kognak aus und als er auch die⸗ 
ſen nicht erhielt, warf er die Krebſe, welche ſich 
in einem Sack befanden, zur Erde und lief fort. 
Sicher ruhren die Krebſe, welche übrigens zum 
größten Theil nicht die vorſchriftsmäßige Länge 
hatten, aus einem Dlebſtahl ber. 

— Die Innungen beſchäftigen ſich zur Zeit 
auch mit der Regelung der Wander Unterſtützung 
für die Geſellen, daß dies dringend nöthig, beweiſt 
wieder der nachſtehende Fall. Ein wandernder 
Bäckergeſelle traf geſtern Nachmittag hierſelbſt ein, 
auf dem Wege zur Herberge brach er in der Schul ⸗ 
ſtraße vor Ermattung zuſammen und es ſtellte fi 
heraué, daß der junge Mann von Eberswalde 
nach Stettin zu Fuß gegangen und, da er von 
allen Geldmitteln entblößt, in vier Tagen 
nichts gegeſſen und unter freiem Himmel 
geſchlafen hatte. Hierdurch war er mehr und mehr 
ermattet, bis er hier ſchließlich zuſammenbrach. Ein 
Schutzmann ſorgte dafür, daß der junge Mann 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft wurde. 

— Von dem Amtsgericht in Beeskow wird 
der Giſchäftsreiſende Oskar Lerch aue Berlin 
wegen eines im vorigen Monat in Friedland aus- 
geführten Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt und iſt 
die hieſtge Polizeibehörde darauf aufwerkſam ge- 
macht worden, daß Lerch die Abſicht ausgeſprochen 
hat, nach Amerika auszuwandern und möglicher ⸗ 
weiſe den hieſigen Hafen berühren könnte. Als 
beſondere Kennzeichen deſſelben ſind krumme Beine 
und rothes Geſicht, ferner role, von Brandwun⸗ 
den herrührende Flecke auf den Händen ange 
geben. 

— Vor einigen Tagen wurden einer Baum ⸗ 
ſtraße 35 wohnhaften Frau eine goldene Damen- 
uhr, an welcher ſich eine goldene Kette mit gol- 
dener Broſche befand, und 50 Mark haar Geld 
geſtohlen. 

— Landgericht. Berien-Straf- 
kammer. Sitzung vom 15. September. 
Eine Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung war ge- 
gen den Kutſcher Karl Gelhaar von bier 
gerichtet. Derſelbe wollte am 24. Mai d. Js. 
mit der Equipage ſeines Herrn von der Deutſchen⸗ 
ſtraße kommend in die Birkenallee einfahren; er 
hatte eben das Geleiſe der Straßenbahn in der 
Pölitzerſtraße paſſirt, als der 4 Jahre alte Sohn 
des Muſikers Binder unter das Handpferd gerieth 
und beide Räder über den Körper des Kindes 
dicht hinter dem Kopf gingen. Das Kind ver⸗ 
ſtarb in kurzer Zeit an den Folgen der erhaltenen 
Verleßzung. Gelbaar wird nun beſchuldigt, daß 
er die Aufmerkſamkeit außer Acht gelaſſen, zu wel⸗ 
cher er in Folge ſeines Berufes verpflichtet war 
und daß er aus Fahrläſſigkeit den Tod des Kin⸗ 
des verurſacht hat. Zu ſeiner Vertheidigung 
führte G. an, daß er, trotzdem auf der Straße 
nur wenig Verkehr war, das Kind nicht eher ge- 
ſehen habe, als es hinter dem Pferde war und 
daß dann ſeine Bemühung, den Wagen zum 
Stehen zu bringen, vergeblich geweſen ſei. Von 
ſämmtlichen Zeugen wurde beſtätigt, daß das Kind 
von der Seite plötzlich unter die Pferde gelaufen und 
daß es nicht möglich geweſen ſei, daß der Kutſcher 
daſſelbe ſehen konnte, daß ihm überhaupt an dem 
Unfall keine Schuld gegeben werden könne, da er 
nur in ganz langſamem Trabe gefahren ſei und 
auch ſeine Aufmerkſamkeit auf einen entgegenkom⸗ 
menden Wagen richten mußte. Auf Grund biejer 
Beweisaufnahme beantragte der Herr Staatsan- 
walt ſelbſt Freiſprechung wegen fahrläſſiger Töd⸗ 
tung, dagegen hielt er den G. der Uebertretung 
der Straßen⸗Polizeiordnung für ſchuldig, da nach 
$ 40 dieſer Ordnung jeder Wagen beim Einbie 
gen von einer Straße in die andere im Schritt 
fahren müſſe. Herr Juſtizrath Bourwig als 
Vertheidiger beantragte vollſtändige Freiſprechung. 
Demgemäß erkannte auch der Gerichtshof, indem 
der Vorſitzende aus führte, daß nach dem Ergeb- 
niß der Zeugenausſagen von einer Fahrläſſigkeit 
des Angeklagten nicht die Rede ſein könne; die 
Fahrläſſigkeit ſel vielmehr von denen verübt, welche 
zur Beauffichtigung des Kindes verpflichtet gewe⸗ 
ſen, dieſe aber unterlaſſen hätten. Eine Ueber⸗ 
tretung der Straßen -Poltzelordnung läge gleich⸗ 
falls nicht vor, da nach Anſicht des Gerichtshofes 
mit der im 6 40 erwähnten Umbiegung in eine 
Straße nur der Fall gemeint jet, in dem der 
Kutſcher fein Geſichtsfeld nicht frei habe und trop- 
dem im Trabe fahre. Aber ſelbſt wenn eine 
Uebertretung vorläge, könnte Beſtrafung nicht er⸗ 
folgen, da dieſer Fall längſt verjährt ſei. 

— Es kommt darauf an, die Angehörigen 
eines Deuiſchen zu ermitteln, welcher in der Nacht 
vom 8 auf den 9. Mai d. J. beim Kohlenladen 
eines Dampfers in Greymouth (Grafſchaft Weſt⸗ 
laud) ertrunken iſt und deſſen Nachlaß ſich in den 
Händen des „Public Tueſtée“ in Wellington be- 
findet. Derſelbe wat feinen Freunden unter dem 
Namen Johann Karl Wennrich bekannt, angeblich 
in oder bei Stargard geboren, von Profeſſton 
Schuhmacher und im Jahre 1852 oder 1853 von 
Hamburg aus nach Auſtralien ausgewandert. Von 
dort, wo er viele Jahre Gold gegraben, hat er 
niemals an jeine Berwandien geſchrieben; er will 
aber einen Bruder und eine Schweſter in Dautſch⸗ 
land haben. Die nach dieſen angeſtellten Ermit⸗ 
telungen find lange erfolglos geb'ieben, bis nun 
endlich bekannt geworden iſt, daß Angehörige bezw. 
Verwandte des Verſtorbenen in Stolp wohnen 
ſollen. Die weiteren Nachforſchungen ſind im 
Gange. Die Erbſchaft, um die es ſich hier han⸗ 
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delt, beträgt circa 520 Pfund Sterling, 10,400 
Mark. 

Paſewalk. Zu der Beſatzung der jetzt wohl 
als verloren zu betrachtenden Korvette „Auguſta“ 
gehörte auch ein Angehöriger unſerer Stadt, der 
Sohn des Kürſchnermeiſters Simiot, welcher der 
Ablöſungsmannſchaft für das Kanonenboot „Fyäne“ 
zugethellt war. Aus dem Ueckermünder Kreiſe be⸗ 
fanden ſich, ſoweit bis jetzt bekannt, außerdem ein 
Epgefiner und ein Ziegenorter, Sohn des Schlffe⸗ 
zimmerers Moſſin daſelbſt, alis Matroſe an Bord. 

x Greifenberg i. P., 15. September. Mit 
dem beutigen Tage findet das Manö der in unſe⸗ 
rer Gegend ſeinen Abſchluß und konnte man beute 
Vormittag deullich den Kanonendonner hören. 
Von früh an zogen die Leute zu Wagen und zu 
Fuß hinaus, um dem Manöver belzuwohnen und 
wurde am Nachmittag der Aus zug noch ſtärker, 
weil man doch das große Bivouak ſich anſehen 


wollte, welches in der Nähe von Zirkwitz von ſämmt⸗ 
lichen im Gefecht ſtehenden Truppen bezogen wird. 


Da Treptow ebenſo nche dahln liegt wie Grei- 
fenberg, jo war auch von dort ein wohl noch 
zahlreicheres Publikum erſchlenen, wie deun auch 
das ausgezeichnete Wetter viele Landbewohner an 
gelockt hatte. 

Stolpmünde, 14. September. Am Freitag, 
reſp. te der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
lepter Woche hat ſich hier ein unheimliches Er- 
eigniß zugetragen, welches noch nicht vollſtändig 


aufgeklärt if, Am Freitag Vormittag liefen zwei Erſa 
Kolberger Fiſcher konträren Windes halber unſern frei 


Hafen an Nachdem fie ihre Ladung Heringe für 
etwa 250 Mark an hiefige Händler verkauft hat. 
ten, beſuchten ſie einige Lokale, um beim Glaſe 
Grog beſſeren Wind abzuwarten. Bei dieſem an 
ſich löblichen Thun ſollen Fe mehrfach mit hie ſt⸗ 


gen Perſonen in Differenzen gerathen fein, welche len 


auf der Straße in Handgreifligfeiten ausarteten 
bis ſich endlich die beiden Kolberger Fiſcher am 
Abend auf ihre Fahrzeuge zurückbegaben. Zu 
einem der Kolberger ſoll nun ein hieſiger Fiſcher 
ius Boot gekommen fein, um ihn wegen der vor⸗ 
aufgegangenen Streiligkeiten noch weiter zur Rede 
zu ſtellen. Nach kurzem Handgemenge ſoll der 
Eindringling ziemlich unſanft an Land befördert 
fein und derſelbe darauf die Drohung aus geſtoßen 
haben: „Das werke ich Dir gedenken!“ Am 
Sonnabend Morgen nun war der Kolberger Flſcher 
verſchwunden; angeſtellte Recherchen führten bei 
der über die Stolpe fübrenden Chauſſeebrücke zur 
Auffindung der Mütze des Vermißten, welche auf 
einem Kleshaufen lag. Man hat bereils im 
Waſſer nach der Leiche geſucht, doch bis jetzt ohne 
Erfolg. Natürlich beſchäftigt man ſich bier leb⸗ 
haft mit der Frage: „Auf welche Weiſe hat der 
Bermißte fein Ende gefunden?“ Hoffentlich ge⸗ 
lingt es der im Gange befindlichen Unterſuchung 
recht ba d, die Löſung dieſes ſchrecklichen Räthſels 
> finden und zutreffenden Falles den Urheber einer 

erdthat zur Strafe zu ziehen. Erhöhte Thell⸗ 
nahme verdient der geſchilderte Vorfall noch da⸗ 
durch, daß der vermißte Kolberger Fiſcher eine Frau 
und 7 Kinder hinterläßt. 


Kunſt und Literatur. 

Tereſina Tua, die beliebte Geigenfee, 
ſchwebte kürzlich, wie die Berliner Blätter berich⸗ 
ten, in großer Lebensgefahr. Die Künſtlerin war 
eben mit dem Brennen ihrer Stirnlocken beſchäf⸗ 
tigt, als die dabei verwendete Spirituslampe er- 
plodirte. Die Tiſchdecke hatte ſchon Feuer gefan- 
gen, und ſicherlich wäre ein großes Unglück ge⸗ 
ſchehen, wenn nicht der im Nebenzimmer arbei- 
tende Impreſario des Frl. Tua, Herr Henry Klein, 
die Rufe der Künſtlerin gehört und raſch wit 
einer Reiſedecke die Flammen erſtickt hätte. — 
Der um das Leben der Künſtlerin ſehr beſorgte 
Impreſario konſtszirte die Gefahr bringende „Locken · 
drehmaſchine 

Noch rechtzeitig zum 1. Oktober wird ein 
dandbuch zur praktiſchen Aus füh⸗ 
rung des Börſenſteuergeſetzes mit 
dem geſammten amtlichen Ausführungsmateriai im 
Verlage von Franz Siemenroth in Berlin erſchel⸗ 
nen, deſſen Berfafler der geheime und vortragende 
Rath im Reichs ſchaßamt Neumann if. Ge⸗ 
heimrath Neumann hat bekanntlich in den betref⸗ 
fenden Verhandlungen von Kommiſſton und Ple- 
num des Reichstages die Regierung vertreten und 
gehört auch der für das Geſetz berufenen Kom⸗ 
miſſion des Bundesraths an, es iſt daher fichere 
Oewähr geboten, daß der Handels ſtand mit dem 
Neumann'ſchen Handbuche das erſehnte Hülfsmittel 
für die Anwendung des Gejepes erhält. 

Friedrich Kiel iſt vorgeſtern nach langem 
Leiden in Berlin geſtorben. Mit ihm hat die 
zu Tonkunſt einen ihrer edelſten Vertreter 
verloren. 


Vermiſchte Nachricpten. 

— Der „Trier. Landesztg.“ wird folgendes 
poſtaliſches Kurloſum mitgetheilt: Am 12. März 
1883 ging ein eingeſchriebener Brief von Trier 
nach einem amerifaniſchen Orte ab. Der Adreſſat 
war aber von dort abgereiſt. Nun durchlief der 
Brief das ganze Land, immer den Adreſſaten ju- 
chend, aber ohne Erfolg. Am 3. d. traf nach 
2½jähriger Wanderung der Brief hier wieder ein. 
Das Kouvert zeigte auf der Rückſette eine große 
Anzahl amerikaniſcher und deutſcher Stempel. Das 
Schönſte dabei iſt, daß der Adreffat ſchon ſeit dem 
vorigen Jahre wieder in Trier anſäſſig iſt. 


— (Wie flieht es in der Hölle aus 2) Dieſe 


Frage beantwortet der gelehrte Jeſuit Hieronymus 
Drexel in ei er längeren Abhandlung, die 1431, 
Die Hölle hat ſteben 
Gemächer und drei Pforten; in jeder Wohnung 


erſchien. Darin heißt es: 


7 Feuerflüſſe und 7 Flüſſe von Hagel; in jeder 


Wohnung befinden ſich 7000 Löcher; in ide 


Loche 7000 Riſſe; in jedem Riſſe 7000 Stor- 
pione, deren jeder 7 Gelenke hat und in jedem 
Gelenke 1000 Tonnen Gift. 

— Aus dem Gerichtsſaal.) Präſident vä⸗ 
terlich zu einem Advokaten, der als Zeuge ver- 
nommen werden ſoll: „Ich bitte, Herr Zeuge, 
vergeſſen Sie für einen Augenblick Ihre Stellung 
und jagen Sie uns alio die Wahrheit.“ 


Bankweſen. 

Preußiſche Aprozentige Staats - Anleihe von 
1853. Du nächſte Ziehung findet Mitte Sep⸗ 
tember ſtatt. Wegen den Kouroverluſt von ca. 
2 pCt. bei der Aus looſung übernimmt das Bank⸗ 
baus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, dir Verſicherung für eine Prüm 
von 16 Pf. pro 100 Mark. 


K — —— — — 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 15. September. Bei den benti- 
gen Landtags- Erſatzwahlen wurden in den drei 
Dresdener Waplkreifen die konſervativen Kandida⸗ 


ten Bartholomäus und Weplic, ſowie der Sozial⸗ 
— 


demokrat Kaden gewähtt. , 
Dresden, 15. September. Königin Carola 
dat heute Nachmittag eine Reife nach Ragaz zum 
Beſuch der verwittweten Fürſtin von Hohenzollern 
angetreten. 
Leipzig, 15. September. Bei der hieſigen 
tzwahl zum Landtage wurde im erſten Wahl- 
e der Stadtrath Baſſenge (nationalliberal) 
gewäblt. 
Chemnitz, 15. September. Bei der Hiefigen 
Ergänzungswahl im erſten Wahlfreife erhielt der 


von dem Arbeiterverein, dem konſervativen Verein, 


den Deutſch-Freiſinaigen und den Nationallibera- 


aufgeſtellte Kandidat Kaufmann Stadtrath 


Klauß in Chemnitz 3655 Stimmen, der Kan- 


didat der Soztaldemokraten Schriftſteller Liebknecht 
1660 Stimmen. Stadtrath Klauß ift ſomit ge- 
wählt. In Chemnitz Land erbielt der ſeitherige 
Vertreter, Kreis - Vereinsſekretär Möbius (konſ.), 


1081, der ſozialdemokratiſche Kandidat Geyer 
(Großenhain) 1710 Stimmen. 
Karlsruhe, 15. September. Der Katjer, 


welcher Mittags im beſten Wohlſein vom Mand- 
verfelde zurückgekehrt iſt, gedenkt am Freitag, den 
18. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, nach Stutt⸗ 
gart abzureifen, woſelbſt die Ankunft um 1 Uhr 
erfolgen wird. Der Aufenthalt in Stuttgart 
dauert bis zum 23. d. Mts., am genannten 
Tage findet Nachmittags um At, Uhr die Abreiſe 
nach Baden Baden, die Ankunft daſelbſt 71/, Uhr 
Abends ſtatt. 

Karlsruhe, 15. September. Der Katjer be⸗ 
ſichtigte heute Vormitlag das freiwillige Kranken. 
trägerkorps der Karlsruher Männerhülfs vereine, 
ſowie die Apparate deſſelben. Der Kalſer knüpfte 
dabei an die Worte der Anerkennung den A 
druck der Hoffnung, daß das Korps noch lange 
Jahre nicht genöthigt ſein werde, die gewonnenen 
Kenntniſſe im Kriege zu bewähren. Heute 
Abend um 6 Uhr fand im hieſigen Schloſſe eine 
Familientafel ſtatt, an welcher die aller höchſten 


und höchſten Herrſchaften theilnahmen. Der Kal⸗ 


ſer gedachte darauf der Vorſtellung im Hoftheater 
beizuwohnen. 

Karlsruhe, 15. September. Der Katjer 
wohnte nach der heutigen Familientafel mit ſüämmt⸗ 
lichen Fürſtlichkeiten der Aufführung der Oper 
„Martha“ in den Proſzenlumslogen des Hofthea⸗ 
ters bei. Während des heutigen Mandvers war 
auch die Kalſerin von Baden-Baden her auf dem 
Manöverfelde eingetroffen. 

Wien, 15. September. (B. B.-C) Wie 
die „Pol. Korr.“ berichtet, ordnete der Sultan 
eine ſtrenge Unterſuchung an auf Grund des Ge⸗ 
rüchtis, daß Krupp betreffs des Vertrags - Ab- 
ſchluſſes auf Lieferung von Gaſch 
gen verübt habe. Es ſteht indeſſen feſt, daß 
Krupp ſich keinerlei Beſtechungen ſchuldig ge⸗ 
macht hat. 

Peſt, 15. September. Ein Perſonenzug und 
ein Laſtzug der ungariſchen Staatsbahnen ſtießen 
heute Abend auf der Semliner Linie bei Halas 
zuſammen. Ein Paſſagier iſt tobt, vier find Ie- 
bensgefährlich verwundet. Sleben Perſonen und 
vier Laſtwagen ſind zertrümmert, der Poſtwagen 
beſchädigt. 8 N 

Antwerpen, 14. September. Nach der feier ⸗ 
lichen Verkündigung der Namen der auf der Aus- 


ſtellung Prämtirten beſuchten der König und die 


Königin die Ausſtellung und verweilten nam nt⸗ 
lich längere Zeit bei der däniſchen Baracke, welche 
den Preis der Katſerin Auguſta erhalten hatte 

Oſtende, 15. September. Der König em ⸗ 
pfing heute in längerer Audienz den aus Brüſſel 
hierher befohlenen belgiſchen General - Konſul in 
Berlin, Georg Goldberger. 

Paris, 15. September. In der Karolinen- 
frage beſtätigte der „Temps“ die Nachricht, daß 
behufs der in Frage ſtehenden Konvention, wo⸗ 
nach von Deutſchland die ſpaniſche Souveränetät 
anerkannt würde, Spanien jedoch an Deutſchland 
volle Handels- und Schifffahrt freiheit zugeſtehen 
würde, nun auch das engliſche Kabinet die Zu ⸗ 
laſſung zu dieſe: Konvention fordert, indem es 
ſich ſeinerſeits verpflichtet, die ſpanſſche Souverä⸗ 
netät über die Karolinen, welche England ſeit 
1875 mit Deutſchland gemeinſam beſtritten hatte, 
gleichfalls anzuerkennen. 

Rom, 15. September. Vom 13. d. Mts., 
Mitternacht, bis zum 14. d. Mts., Mitternacht, 
kamen in der Provinz Parma 12 Choleraerkran⸗ 
kungen und 8 Cholera-Todesfälle vor, in Reggio⸗ 
Emilia 2 Erkrankungen und in der Provinz Palermo 
13 Erkrankungen und 4 Todesfalle. 


Beſtechun- 


Dae Drama am rothen Krenz. 
Nach dem Frauzöſiſchen von B. Arold. 
31) — 


Seit einigen Wochen iſt er ſteis unzufrieden 
— er kommt nur noch ſelten — im latzten Mo- 
nat beſuchte er mich zwei Mal, und als er zuletzt 
hier war, äußerte er, das Reiten ermüde ihn und 
er werde mir eine Wohnusg in der Nähe des 
Babnhofes miethen, damit er mich ab und zu per 
Bahn beſuchen könne. Aus dieſem Grunde ſoll 
die Wohnung vermialhet werden, und ich daule 
dem Himmel dafür, denn ohne dieſen Zufall hälte 
ich Dich nie gefunden.“ 

„Und fürchtet er nicht, Du könntet Dich 
in Paris zeigen und ihm Uvygelegenhetten be- 
zeiten !“ 

„O bewahre — er weiß, daß ich mich wohl 
büte, das Haus bei Tag zu verlaſſen — die 
Scham würde mich töblen, wenn Jemand ta Ma- 
dame Flamand Iſabella Marion erkennte. Bis 
heute hoffte ich noch immer, er werde feine Epren- 
ſchuld einlöſen und meine arme Kleine durch un⸗ 
ſere Heimath legtiimtren, aber zun — " 

Laut weinend umfaßte Helene die Schweſter, 
und Iſabel a vermochte ihr auch keinen Troſt zu 
geben. Wie lange Beide ſo dageſeſſen haben 
würden, wenn nicht die helle Stimme des Kindes 
zu ihnen gedrungen wäre, ließ ſich nicht jagen 
— Helene war die Erſte, welche ſich ermannte 
und leiſe murmelnd: „Unſer- armen Kinder,” 
richtete Me ſich auf und ſagte ton los: „Jetzt iſt 
die Reihe an mir!“ 


6. Kapitel. 
Die Gattin. 


„Ich werde Dir vieleicht bart erſcheinen,“ 
bob fie nach einer Weile am, 
ſage, rap ich weder den Wunſch, voch die Abſicht 
habe, das Betragen des Elenden, den ich Gemahl 
nenne, zu entſcholdigen. Laß mich Dein Arzt 
fein — ich dab nie viel ven langen Vorberel⸗ 
tungen gehalten, und es ſcheint mir baumbersiger, 
eine ſchwere Wunde durch einen raſchen Schnitt 


Schwarz⸗ und weißſeidener Atlas 


Mk. 1,25 per Meter bis Mt. 16,80 

(in je 18 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben 

und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 

5 Depot von G. Henneberg (Königl. und 

Kaiſerl. Hoflieferant) in — Muſter umgehend 
Briefe koſten 20 


orto nach der Schweiz. 


Börfenbericht. 

Stettin, 15. September. Wetter ſehr ſchön. Tem. 
17 R. Berom 287 4“ Wind W 

Weizen ſeſter, per 1000 Klgr. loko alter 153—157 
bez., neuer 148—154 bez., defekter 140 — 146 bez, per 

. er 156—156,5 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 157—158—157,5 bez, ver November⸗Dezember 
159 G., ver April⸗Mal 168 168,5 bez. 

Roggen nahe Termine unverändert, ſpätere feſter, per 
1000 Kigr. loto in! 127—181 bez., per September⸗Oktober 
185,5 bez., per Oktober⸗November 135 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 186,5 bez., ver April⸗Mai 143,5 —144bez. 

Gerſte per 1000 Klgr. loko 120—135 bez., feine Brau 


No 
afer unveränbert, ver 1000 Klgr. Ioto alter 135—137 
bez., neuer 115—1830 bez. 
8 per 1000 loko 205 bez. 
. eg er 2878 loks o. & b. Kl 
. er 5 
ee 


Spiritus behauptet, per 10.00% Liter % o F. 412 

bez., per Sertemwer 40,8 G, per September ⸗ Oktober 40,8 

B. u. G., per Oktober⸗Robember 40,6 B u. G. per Nor 

vember⸗Dezember 40,3—40,4 bez. B. u. G 

per loto 
Elſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg. 

Die in den rn Werkſtätten angeſammelten alten 

zn und Metallabgänge, wie Radreifen, Fluß⸗ 


tr. bez. 


— Drehſpäne, Gummi ze. ſollen 


wer 

Termin am 29. September 1885, Bormitta 
11 Uhr, in dem unterzeichneten Büreau, Baiana 
Nr. 11. Angebote find an die Adreſſe „ alien · 
Dürean der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg, mit der Au „Angebot auf 


d 
De ei Königsberg i. Pr., Danzi 
1 e — anzig, Stettin, Berlin, 


und Bres a „werden 5 
„Büreau gegen Einſendung von en 3 
doppelter igung portofrei u Der Zu⸗ 


lag e drei Wochen nach dem Termin. 
em k 
Pe den 12. September 1885. Materialien⸗Büreau 
fürchtet 

oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congeſtioner 
Sehe deere 2 ge Bat 
seem „wolle die Broſchüre: „lebe 
— eugung u. Heilung“, 3. — — Verfaſſer. 

in Vilshofen, Baiern, koſtenlos und hi beziehen. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt. 


Stettim- Kopenhagen: 
Jeden Montag, Dienftag, Freitag 2 Uhr Nachm. 
Stettin-Gethenburg: 
Jeden Montag und Freitag 2 Uhr Nachm. 
tettin-Christinnin: 


8 ter zu Dane. 

Güter zu billigsten Frachten nach allen Plätzen Skan 

dinaviens. Proſpekte gratis durch 
Hofriehter & Mahn. 


77 Ziehung; 7, Oktober 1885. 
Die beliebten 


8 
Dienſtag 2 mittag. 
Gee r, b due Burn u 


LOOSE. earn. 


2 Gewinne im Werthe von 84,000 44, darunter 10 empfiehlt in großartiger Auswahl: Tuche, Buckskins, Stoffe für Herbft- und Winter: Baletots, 


egante Equipagen und 61 Pferde, find à Drei Mark 
zu beziehen vom 
Sekretariat des Laudwirthſchaftl. Vereins 
in Frankfurt a. M 


zu heilen, als den Schmerz durch Klagen uad dern befeſtigt auch bi: 
i wir handeln, wenn wir das Wenige, was Gott, ich ſähe weniger klar! 


wollen. 
ſachen und laſſen wir unſere perſönlichen Empfin⸗ 


„wenn ich Dir 


Ion Umftand, daß der Schurke ſein Verbrechen 


> r Re 8 ia > 2 


1 


Ueberzeugung in mir, daß 
Jammern zu vermehren. Bevor ich Dich heute er Dich niemals geliebt bat. Deine Jugend, 
verlaſſe, muß ich Deiner ſicher fein — gemtinſam Deine Schönheit reisten ſeine Biglerde — wollte 


von der Ehre der Marion’s noch übrig iſt retten „Wihrend mehr denn acht Fahren hat er 
Halten wir uns elnfach an bie Tpat- mie Deine Exiſtenz verheimligt und Dir die 
meinige — wenn er nicht von vornherein ſchlechte 
Abſichten hatte, lag hierfür fein Grund vor. 


dungen ſoviel wie wöglich hei Seite und thun 
wir, was in nuſeren Kräften ſteht, um das, was 
und noch unvegreiflich erſcheint, zu erklären. Für 
Eines danke ich Gott — ich fürchtete, Du möch⸗ 
teſt ihn, den ich meinen Gatten nenne, leiden 
ſchaftlich liaben, und das hälte ich als ein ſchweres 
Unglück betrachtet —“ 

Iſabella macht 
ſtaunens. 


„O, fürchte nichts — von Eiferſutt bin ich 
bimmelwelt entfernt," fuhr Helene mit bitterem 
Lächeln ſort; „was Du für ihn empfinde, tft 
ein Gefühl, deſſen Du Dich nicht zu ſchämen] „Weißt Du, wodurch er mich gewann 2“ ſagte 
haßt, denn es iſt von Liebe dimmelweit eutfernt. Helene nach einer Pauſe döhniſch; „er ſpiegelte 
Durandzau hat Deine Jugend, Deine 5 vor, er wolle mir helfen, unfere gemordeten 


feine Gillebte als Du ſeinem Kinde das 
Leben gabſt, ſchloß er den Ehebund mit mir! 


... . . In Dir wie n mir hat er den Namen 
Marion beſchimpft — benutzte er feine Bezie⸗ 
hungen zu unſerer Familie, um uns in ſeine ver⸗ 
brecheriſche Exlſtenz zu verflechten und Dir wie 
mir hat er Liebe gelogen — Schande über den 
meineidigen Verräther!“ 

„Schande 
finſter.— 


eine Biwegung des Er⸗ 


über ihn,“ wiederholte Iſabilla 


zenheit, Deine Birlaſſenheit mißbraucht, und Lieben zu rächen, und ich, die ich nur von Rache⸗ 
Du haft Dich an den Räuber Deiner Ehre ge⸗ gedanken erfüllt war, glaubte ihm willig! O, mie 
klammert und Dir gejagt, Du müßteft ihn lieben, mag er der albernen Thörin gelacht haben, aber 
wenn Du nicht moraliſe zu Grunde gehen zer ſoll büßen — büßen!“ 
wollieſt. Hundert brave Mädchen argumentiren! „Hilene — ich könnte mich vor Dir fürchten, 
in Deinem Falle ebenſo, und wenn Du offen flüſterte Iſabella äugſtlich. 
ſein willſt, mußt Du zugeſtehen, daß Du, wäh⸗ „Sti ohne Sorge, mein Liebling“, ſagte He⸗ 
rend Du mir Deine Schickſale mlitheilteſt, deut⸗Ilene ſchmerzlich lächelnd, „meine Rache trifft nur 
lch empfandeſt, wie ſchmachvoll Da behandeltſ den Schuldigen. Nach der Hochzeit warf mein 
wor deu biſt.“ Herr Gemahl die Maske, unter welcher er mich 
Iſabilla gewonnen, ab — er lachte über meine Rache 
fuhr fort: pläne, verſpottete meinen glühenden Haß und zog 
Ob Durandeau verhelrathet oder nicht ver-| meine heiligſten Empfindungen in den Staub 
bellathet war, kommt einſt wellen nicht in Betracht; Mein Herz blutete, aber ich ſollte bald noch an⸗ 
ler bat ſich in Deine Unſchuld geſtohlen, wie ein dere Erfahrungen machen. Mein Gatte ent- 
fricher Eindringling in das Haus, welches er be- puppte ſich ais ein den tollſten Ausſchwelfungen 
rauben will.“ ergebener, nichtswürdiger Men ſch, er lief jeder 
„O, daß Du nicht necht baätteſt,“ ſchluchzte Schürze sad, und bald blieb mir kein Zweifel 
Iſabella f — — ich mußte fine Liebe mit käuflichen Dir⸗ 


„Still Herichen — laß mich weiter ſonditen. en thellen . 


jenfte das Köpfchen und Helene 


1 


„Wo der Stolz ins Spiel kommt, kann von 
Eiferſucht keine Rede fein — ich fühlte mich er⸗ 
niedrigt, gedemüthigt und ließ ihn fühlen, daß 


mit Vorbedacht ausgeführt, Deine webrlofe Ju- 
gend mit gemeiner Berechaung überlißet bat, 


1 


macht ihn nicht nur verdammungs würdiger, jon-'er mir gleichgültig geworden, aber es ſollte noch nur wächſt, wenn er 2 


e 


Abonnements- Einladung 
„Frexja“ 


Musenhalle deutscher Frauen. 


dem Gebiete der Poesie und Literatur. 
Politik fern. 


Autoren; — Rundschau; — Literatur und Kunst; — Theater; — Kritik; Korrespondenzen; Gedanken- 
austausch, Debatten etc.; Inserate. g 
0 Jede Abonnentin erwirkt die Befugniss zur Mitarbeit an der Zeitschrift; — Beiträge 
bewährter Schriftstellerinnen und Dichterinnen sind gesichert, solche unserer verehrter Abonnentinnen 
nimmt die Redaktion, sowohl in Prosa als Poesie jederzeit gern entgegen event. gegen hohes Honorar. 
. Gediegenheit des Inhalts, elegante Ausstattung, Adel der Gesinnung 
soll die „Freyja“ zu einem echten Hausschatz für Mutter und Tochter gestalten; sie soll die Brücke 
des Gedankenaustausches bilden, den geistigen Sammelpunkt aller begabten deutschen Frauen aus 
weitester Ferne und in fester Geschlossenheit; — sie nimmt Iuserate ihrer geschätzten Abonnentinnen 
für den dritten Theil des für Nichtabonnenten festgesetzten Preises (10 anstatt 30 Pfg. pro Petitzeile) 
auf, wird somit für Lehrerinnen, Erzieherinnen, Gesellschafterinnen etc. das billigste, ihres Einganges 
in zahlreiche und höchste Familienkreise wegen aber wirksamste Organ; — sie gewährt ihren Lese- 
rinnen alljährlich durch ein Preisaussehreiben Gelegenheit, ihre Geisteskräfte in einem allge- 
meinen Sangeswettkampf zu erproben. Keine gebildete Frau unterlasse 
hochinteressante Damen -Spezial- Zeitschrift bald möglichst zu abonniren; jede Abonnentin 
vertritt mit das ideale Interesse ihres Geschlechts, — sie fördert und unterstützt das viefach verkannte, 
zu wenig re weibliche Talent, — sie erfüllt eine Pflicht. 


(Zeitungs-Preisliste Nr. 1895a, 14ter Nachtrag) und Buchhandlung, sowie der Expedition des Blattes 
direkt; Einzelnummer 40 Pig. Inserate nimmt die Expedition, sowie jedes Annoncen-Bureau ent- 
gegen, — Die Zusendung erfolgt von der Expedition aus unter Kreuzband. 

Die Expedition, Die Redaktion, 
Berlin W., Zieten-Strasse Nr. 15. Königgrätzer-Strasse 56a, parterre. 


Soenneckens un Schreibfedern, 


anerkannt vorzügliehste Qualität u. Konstruktion. System. geordnete A u 3 w.- 
Sortimente zu 30 Pf. in allen Schreibwaren-Hdlg. vorrätig. Ausführl Preisliste kostenfrei. 
Berlin — F. SOENNECKEN’S VERLAG, Schreibwarenfabrik, BONN — Leipzig 


Rothe-Kreuz Geld-Lotterie. 


Nur Baar-Gewwinne und jofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


Berlin S W., 


* A 150, bar = 500 

12 75,000 baar - 23,000. 

1 a * 30,000 baar =, 30,000. 
4 5000 = „ 20,000. 

5 à „ 10,000 bar = 30,000. 
10 5 „ 5,000 bar = „ 0,000. 
50 8 „ 1, 000 haar = 50,000. 
500 3 100 baar = „, „000. 
3000 3 30 baar = * 150,000. 
3569 Baar⸗Gewinne zuſammen AM 625,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 ) 
im Ziehungeſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die Ausführung der Lotterie. 
Ganze Originalleose a Mk. 5,50. 
Halbe Anthellloose à „ 3,—. 
Wiertel Antheilloose a „ 5 
empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 8. 


Für franktrte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


Franz Specht, Firma G. Ch. Will, 
Schweinfurt a. M. (Baiern) 
ſtoffe (echte balr. und Tiroler Loden), Halbtuche 
Preiſen. — Abgabe jeden beliebigen Maaßes 


haltend, ſteht auf Wunſch franko ſofort zu Dienſten. 
— Geſchäftsgründurg 1774. — 


Während er mir den Hof machte, warf Du! 


Centralorgan zur Hebung und Förderung weiblicher Geisteserbeit auf 
Die „Freya“ erscheint vom f. Oktober er. ab monatlich zweimal und steht jeder 


Inhalt: &ediehte, literarische etc. Aufsätze, kürzere Romane, Novellen etc. weiblicher 


es, auf diese in ihrer Eigenart 


ierteljahres-Abonnement 2 Mk. 25 Pfg. pränumerando bei jeder Postanstalt 


| oppen- 

in garantirt reellen Qualitäten und zu außerordentli bllgen 

Muſter⸗Kollektion, über 400 Deſſins in allen Preislagen ent⸗ wieder in jeder beliebigen Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 
Carl Elling, Tuchfabrikant in Guben. 


beſſer kommen. Gar mande Frau muß ih darein 


finden, den Launen eines rohen Wüſiltugs preis⸗ 


gegeben zu ſein, aber die Entdeckung, an einen 
durch und durch verächtllchen, ehrloſen, unred⸗ 
lichen Menſchen gekettet zu fein, ſchmetterte mich 
faſt zu Boden. Ich erfuhr nämlich — das 
Wie iſt gleichgültig. daß Durandeau auf Koſten 
der Proffeibirten lebe und daß er es verſtand, 
das Elend ſeiner Gefinnungsgenofjen zur melken ⸗ 
den Kuh zu machen 

„Was willſt Du damit ſagen?“ fragte Iſa⸗ 


bella beſtürzt. 7 
„Man eröffnete Subſkeipttonen zu Gunſten 
gunferer notbleidenden Freunde; die im Lande 


gebliebenen Geſinnungsgenoſſen ſandten bedeutende 
Summen an Durandeau, der ſich warm für feine 
„Brüder“ verwandte — 

„Nun — und — “ fiel Iſabella fragend ein, 
da Helene ſtockte. 0 


„Nun — er that, was feiner würdig war 
— er ließ den Löwenantbell ter Beträge in 
feine eigene Taſche gleiten. Du mußt wiſſen, 
daß enorme Summen eingingen — mit Hülfe 
derſelben ſollten Verſchwörungen in Italten, in 
Deutſchland und Ungarn organiſtrt werden, und 
ein Theil der Beträge war zum Ankauf von 
Waffen und Munition beſtimmt. Dieſe heiligen 
Spenden vergeudete er mit elenden Dirnen, ohne 


ſich die gerlngſte Scheu aufzuerlegen — als is 


es erfuhr, dachte ich, ich müſſe wahnſinnig wer⸗ 
den, und wärs ich nicht Mutter geweſen, dann 
hatte mich keine Macht der Erde abgehalten, 
den Elenden zu denunztren. Ader mein Sohn 
durfte keinen ehrloſen, verachttten Namen tragen 

- um feinetwillen ſchwieg ich und ſuchte mich in 
mein Schickſal zu fluten. Ich verbarg jeine 
Schmach jo ängſtlich, als ob es meine eigene ge 
weſen wäre, und jeibft meine intimſten Freunde, 
der Doktor und ſeine Frau, ahnten Nichts von 
dem, was ich wußte. 3 

„Und erfahr er, daß Da ſein Gebelmniß kenn 7“ 
fragte Iſattua gespannt. 

‚Dir — er erfuhr 18,“ verſetzte Helene bil⸗ 
ter, „und zeigte ſich auch bet dieſer Gelegenheit 
wieder als ein ileuder Feigling, deſſen Mulb 
mit einem wehrloſen 


Vorläufige Anzeige. 


Donnerstag, den 15. Oktober, 
Abends ?', Uhr, 
im grossen Saale des Konzerthauses: 


Konzert 
Fräulein Teresina Tua 


(Kammervirtuosin I. M. d Königin v. Spanien) 
und 


Frau Marie Benois 


Prof. d. K Russ. Konservatoriums in Petersburg): 


— 


Papierhandlung. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 — 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


aller Art 
zu billigen Preisen. 
Winterbuckskins 
zu Herrenanzügen u. Ueberziehern 


nur reelle Waare und neue Muſter) verſende ich jetzt 


Muſter franko. Waare gegen Baarzahlung. 


„„ 


R. Grassmaun’s | 


Mönchenstrasse 19. 5 


Lampen] 


vi 


9 1 „ 8 205 een een f , a 
f ’ 9 3 


Kiate zu thun hal. Ex beschwor mich kaiefällig, ku:zem Schweigen bitter lächelnd fort; unſere „Mila beiliger Ernſt — babe ich nicht ſchen; „Ach, wenn es mir nur gelingt, ihn zu täu⸗ 
ibn nicht zu verrathen, und ich ſagte ihm das Thränen, unſere Schmerzen kißelten feine adge- lange mit blutendem Herzen und gebeugtem Stolz ſchen — er. iſt jo mißtrauiſch.“ 


zu, nicht ſowohl um feinet-, wie um meinet- und ſtumpften Sinne, und unſer Beider Exiſtenz ver⸗ an jeiner Seite aushalten müſſen ?“ „So fpiels die Kranke, um Deine Aufregung 
des Kindes willen. Wian die Welt erfährt, daß] leugnend, trieb er ein nichts würdiges Spiel mit „Ja, Du — Du biſt feine Gattin, aber ich! zu bemünteln — thus, was Du willſt, nur wahre 
ich die Gattin eines Ehrloſen blu, bemitleidetf uns. Unſere Kinder tragen ſeinen Namen, denn — es iſt unmöglich!“ id Geheimniß.“ 

fe mich im beten Fall, und das kann ich nich Du ſagſt doch, daß er Dein Töchterchen anıı-; „Und doch muß ss fein — ſuche Deinen Ab „Ich will 4,“ gelobte Iſabella feierlich, „und 
ertragen. So ſpielen wir denn in Geſollſchaft kannt hat!“ ſcheu zu verbergen.“ | Gott möge mir Kraft geben.“ 

dis zärtlichen Ehegatten, und ich babe die Genug] Iſabella nickte ſtumm, und Helene fuhr uner-. „Aber ich begreife nicht, was damit gewon- „So will ich jetzt gehen — ich bin ſchon faſt 
touurg, ihn im Gedelmen virachten zu dürfen. 15 — nen iſt.“ zu lange hier geblieben. Leb wobl, mein kleiner 
Uebrigens muß er ſeudem eine andere Erwerbs „Iſabilla — ſage mir, was verdient der . i „Liebling — bald ſollf Du von mir hören.“ 
quelle entdeckt haben, denn wir leben auf großem Mann, der die helligſten Empfindangen des Vu-! nee a Br Mar Mean \ ; ap hae, 


Fuße — ich bin meiner Sache freilich nicht gang bes in den Koth tritt — der die Bande der Na. hie R 
ſicher, aber ich vermutbe, daß er an der Börſe tur entweiht und mit Füßen getreten hat und in; r an 5 ! 7. Kapitel. 
ſptelt. Ich bin ſehr bejchriden geworden — ich z unſerer Verzweiflung ſchwelgte ?“ „ „So will ich's orinden, auch ohne Dich zu In der Straße Mazarin. 
menne Viele unt Geld gewinnen, ehrenhaft, in] d Selene — rufe zicht nich zur Richterin beer gen, Tagte Ig e end, Daene begab AG im leigt begzalfüer auf. 
Vergleich zu feinen früheren Hülſsquellen — 15 auf,“ ſchluchzte Iſabellaz „nie erſcheint 2s kaum "On — Du biſt meine tapfere kleine Schw: gung nach Haufe, noch ehe ſie indeß am Oſt⸗ 
dir entſetzlichen Schmach, an einen ſolchen Elen faßlich, daß fo viel Verworfenhelt exiſtiren follte:” far. Noch bie ich ſelbſt nicht klar über naſere bahnhofe ausſteg, hatıem ihre Gebanlen eine voll⸗ 
den gekettet zu fein |” „Aber troßdem iſt fle vorhanden — Höre mi niger Schuute, * ioriel weiß ich, Dar r ftäntig andere Richtung genommen, und ayſtatt 
"Delene hielt hier tief aufathmend inne und an, ich will Dir eine andere Frage vorlegen. ‚nit 22 unſerir 8 ahnen bei ge, Wer ihre eigene Zufanft und die der armen 
Iſabella ſchaute ſie mit angfvollm, weit aufge-] Was gedenkſt Du jetzt zu thun?“ 16 92 RER unfere Lage iſt verzwelfalt — be“, Schweſter zu grüdeln, faßie fe den Entſchluß, 
riſſenen Augen an. Ihr erſchten die Lage der „Nun, vor allen Dingen ihm zu eniflieheu.“ enke doch nur — fortan vom Leben zu beanspruchen, was es ihr 
Schweſter noch ſchlimmer ale die eigene, und ſie] „Dachte ich's doch, aber das darf durchaus, Ich habe Alles bedacht — nicht wir baben neldiſch verſagt, und in Folge dieſes Gidanten⸗ 


empfand warm., inniges Mitgefühl bei dem! nicht ſein.“ die Situation geſchaffen, aber wir müſſen fir zu ganges ſchlug fie autſchloſſen den Weg nach der 
Bıdanklın an das qualvolle Joch, welches Helene „Was willſt Du damit fügen?“ ertragen ſuchen. Wenn Du mich liebſt, wenn Straße Mazarin, wo Alain Raymond feine Woh⸗ 
drückte. „Du mußt bei ihm aushalten“ Du Dein Kind liebſt und das Andenken unſerer nung hatte, ein. 

„Ja, fo tft der Mann, der unſer beider Da- „Ich, — das iſt nicht Dein Eruſt,“ rief Iſa- Mutter Heilig hält, laß mich handeln und be (Jortſeßung folgt.) 
ſein zurſtört und vergiftet bat,“ fuhr Helene nach! — — ö folge genau —— Natbichläg. 
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Billige Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 
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Schreiber, Hoflieferant, Düſſeldorf. R. Grassmann, 
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20 Preis-Medaillen ! 
Neueste Auszeichnungen ı 
Arnsterdam 1883. Silberne Medaille, 
Calcutta 1883/84. 
fehlenswerth für Jede Famili 
Wichte ist 0 angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Rei- 
sen und Härschen, als Zuckerwasser, Selters- 
oder Soda-Wasser mit 
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bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
«on dem Kränder und alleinigen Bestillätent 
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2 1 euerarbeiter nach neueſter Konſtruktion, beſter Waare und ſauber 
et, ſind billig und jeder Zeit vorräthig bei 


E. Riedel, 
Blaſebalgfabrikant in Breslau, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 55. 
BE Ich beabſichtige für Stettin eine Niederlage für Blaſebälge zu er⸗ 
HERE richten und erſuche Reflektanten um gefällige Einſendung von Offerten. 


Steinfurth bei Eberswalbt 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 
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K. K. Hoffleferant. 

Inhaber vieler , Preis: Medeillaa 

Ein Theclöffel voll meines 

Boonekamp of Maag-Bitter 

genügt für ein Glas von ¼ Liter Zucker- Oriental. . Enthanrungsmittel, 
AR A beim Erfinder W. Krause 

„ Semi Fabrikate find mit meiner Schutzmarke 

Die alleinige Niederl et in Stett 

el Hern Theod Sr > a — 


Franto- Berſandt nur gegen Nachnahme ! reieftrahe 6 


— Geichd 1774. r 
Geicäftegrindung 1 Heirath I h iieigr Seen 
 Gasmotor.E 


unſere diskrete Mittheilung umfonft gegen Porto. 
Patent Beissel, von 1 50 Pferdekr., 


Für Damen frei. 
Adr.: Familien⸗Journal, Berlin SW. 11. 
N getuiiee ‚langbew ährteConstruction, 


Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes Billard wird 
\ illigster Motor in Anlage und Betrieb. billig zu kaufen geſucht. Offerten an die Expedition der 
Günst. Bedingungen, Beste Referenzen. 


Kreis⸗Zeitung in Kammin 
C. Beissel & Co., Ehrenfeld. — 


wasser. Pure und un vermischt ge- 
nossen, wirkt er magenstärkend, blut- 
re end und nerven beruhigend. 
| Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
ht, dass es noch immer Geschäfte giebh 
15 25 nient zu entwürdigen glauben, 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen, Daher: 

Warnung ver Flaschen 

ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 
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Meine „ über 400 Deſſins in allen . —.— enthaltend, fteht auf Wunſch franko 
ſofort zu Dienſten und bemerke ich, daß auf jedem einzelnen Muſter der Preis und il Breite genau angegeben ift. 
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Svgialität: Helme, Joppen, Gurte, Belle, Karabiner, 5 8 9 Unenigeltlich Trunkſucht mit auch ohne 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ 0 penheim. x NEE En 5, Derienbet 
räthe, Schläuche zc. Preis per Pfund⸗Pucket 55 ; zu haben in allen größeren Holoninl und 55 N eee eee . L. elke 
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